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Ankerbeispiele 3 - 6-jährige 
 

 sehr schlecht schlecht ausreichend gut 

Tagesstruktur 
 

 Es gibt keine Regeln für Mahlzeiten, 
Medienkonsum, Bettgehzeiten.  
Mahlzeiten werden nicht gemein-
sam eingenommen. 
Schlaf-Wach-Rhythmus ist stark ver-
schoben.  
Eltern haben selbst keinen angemes-
senen Tagesrhythmus. 
 

Es gibt keine verlässlichen Regeln für 
Mahlzeiten, Medienkonsum, Bettgeh-
zeiten.  
Seltene gemeinsame Mahlzeiten. 

Grundsätzlich gibt es Regeln für Auf-
steh- und Bettgehzeiten sowie für 
Medienkonsum. Häufige gemeinsame 
Mahlzeiten.  
Regeln werden manchmal ohne für 
das Kind nachvollziehbaren Anlass 
nicht eingehalten. 
 

Es gibt sinnvolle und verbindliche Re-
geln für Aufsteh- und Bettgehzeiten 
sowie für Medienkonsum. Mahlzeiten 
werden möglichst gemeinsam einge-
nommen, tägliches gemeinsames 
Frühstück.  
Ausnahmen sind begründet. 
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Ernährung 
 

Mahlzeiten- 
struktur 

Es werden keine täglichen und ge-
meinsamen Mahlzeiten von den El-
tern angeboten. Einen festen Ess-
platz gibt es nicht. 
Keine Mitgabe von Verpflegung in 
die Betreuungseinrichtung. 

Eltern bieten nicht täglich gemein-
same Mahlzeiten an. Kind isst oft al-
leine, es gibt keinen festen Essplatz. 
Kind isst meist unkontrolliert über 
den Tag verteilt.  
Nicht täglich Mitgabe von Verpfle-
gung in die Betreuungseinrichtung. 
 

Eltern bieten tägliche, gemeinsame 
Hauptmahlzeiten an. Zwischenmahl-
zeiten nimmt das Kind unkontrolliert 
ein. In der Regel Mitgabe von Ver-
pflegung in die Betreuungseinrich-
tung. 

Tägliche, gemeinsame Mahlzeiten. 
Tägliche Mitgabe von Verpflegung in 
die Betreuungseinrichtung. 

Portionsgröße u.  
Essmenge 

Kind erhält keine Anleitung für Porti-
onsgrößen. Kind isst wahllos und je-
derzeit. Positives Imitationslernen 
durch Eltern/Vorbilder nicht möglich. 

Kind isst überwiegend zu große Porti-
onen. Die Essmenge wird selten be-
grenzt. Positives Imitationslernen 
durch Eltern/Vorbilder kaum möglich. 

Eltern bemühen sich, angemessene 
Portionsgrößen anzubieten. Trotz-
dem wird das Kind im Alltag mit un-
kontrollierten Esssituationen alleine 
gelassen. Positives Imitationslernen 
durch Eltern/ Vorbilder nur begrenzt 
möglich. 
 

Portionen sind altersangemessen, ori-
entiert an der Ernährungspyramide. 
Positives Imitationslernen durch El-
tern/ Vorbilder möglich. 
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Süßigkeiten und  
süße Getränke 

Süßigkeiten und süße Getränke sind 
in großen Mengen im Haushalt vor-
handen. Kind hat unkontrollierten 
Zugang.                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                 

Kind hat überwiegend unkontrollier-
ten Zugang zu Süßigkeiten und süßen 
Getränken. Süßigkeiten werden häu-
fig als Belohnung und Trostmittel be-
nutzt. 

Kind trinkt überwiegend ungesüßte 
Getränke. Süße Getränke und Süßig-
keiten werden in der Regel nicht ein-
gekauft. Süßigkeiten werden in der 
Regel in angemessener Art und Weise 
angeboten, gelegentlich aber als Be-
lohnung und Trostmittel benutzt. 
 

Kind trinkt ungesüßte Getränke. El-
tern bieten Süßigkeiten in angemes-
sener Art und Weise an entsprechend 
der Ernährungspyramide. 

Lebensmittel-
auswahl 

Im Haushalt stehen kaum frische Le-
bensmittel zur Verfügung. Meist 
werden hochverarbeitete Lebens-
mittel/ Fertigprodukte, z. B. soge-
nannte Kinderlebensmittel gekauft. 
Kind bekommt unreflektiert von den 
Eltern Gelegenheitsessen unterwegs. 
 

Im Alltag werden überwiegend Fertig-
gerichte zubereitet. Frische Lebens-
mittel, wie Gemüse und Obst stehen 
nur selten zur Verfügung. Kind be-
kommt häufig unreflektiert von den 
Eltern Gelegenheitsessen unterwegs. 

Eltern bemühen sich um ein Angebot 
an frischen und abwechslungsreichen 
Lebensmitteln, wie Gemüse und 
Obst. Verschiedene Lebensmittel 
werden angeboten und ausprobiert, 
Geschmacksvielfalt vorhanden. 
Mahlzeiten werden frisch zubereitet. 
Kind bekommt selten Gelegen-
heitsessen unterwegs. 
 

Mahlzeiten werden mit frischen Zuta-
ten zubereitet. Tägliches Angebot an 
frischem Gemüse und Obst, 
fett- und zuckerarme Lebensmittel 
sind im Angebot. Geschmacksvielfalt 
ist durch eine breite Palette von Le-
bensmitteln gewährleistet. 
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Freizeitgestaltung  
 

 Familie unternimmt nichts gemein-
sam. 
Kind wird keine Gelegenheit gege-
ben, sich im Freien zu bewegen. 
Freizeitgestaltung besteht haupt-
sächlich aus Medienkonsum und Es-
sen, unreflektierte Konsumhaltung. 

Die seltenen Familienunternehmun-
gen sind inaktiv (Besuch im Fast-
Food-Restaurant, Kino, etc.). 
Eltern geben nicht täglich Gelegen-
heit zu bewegungsorientiertem Spiel 
im Freien mit anderen Kindern.  
Kind hat keine regelmäßigen organi-
sierten Freizeitaktivitäten. Freizeit 
wird überwiegend inaktiv in der häus-
lichen Umgebung verbracht. 
 

Familie unternimmt unregelmäßig 
gemeinsame Aktivitäten. 
Eltern geben Kind häufig Gelegenheit 
zu bewegungsorientiertem Spiel mit 
anderen Kindern. 
Kind hat kaum regelmäßige Termine 
für organisierte Freizeitaktivitäten, 
frei verbleibende Zeit wird meist in-
aktiv in der häuslichen Umgebung 
verbracht. 
 

Familie unternimmt regelmäßig ge-
meinsame Aktivitäten, die oft aktiv 
im Freien stattfinden. 
Kind hat täglich Gelegenheit zu bewe-
gungsorientiertem Spiel mit anderen 
Kindern. 
Kind hat regelmäßige Termine für or-
ganisierte Freizeitaktivitäten, aber 
auch genügend Zeit für freies Spiel. 
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Medien 
 

 TV läuft ständig im Haushalt, auch 
während der Mahlzeiten. 
Kind hat eigene Geräte zur Medien-
nutzung, diesbezüglich gibt es keine 
Regeln.  
 

Kind hat Gerät(e) zur Mediennut-
zung. Eltern kontrollieren Inhalte 
und Dauer des Medienkonsums un-
regelmäßig. 
 

Kind darf mehrere von den Eltern 
ausgewählte Kindersendungen / Tag 
sehen.  
Kind schaut oft Kindersendungen al-
leine an. 

Max. 30 min Medienkonsum / Tag. El-
tern sehen Sendungen gemeinsam 
mit ihren Kindern und sprechen über 
die Inhalte. 
 

 
 

 sehr schlecht schlecht ausreichend gut 

Sport 
 

 Mitgliedschaft in einem Sportverein 
wird nicht in Erwägung gezogen. 

Eltern melden Kind häufig an und ab. 
Seltene und unregelmäßige Teil-
nahme abhängig von elterlichen Inte-
ressen und Bedürfnissen. 

Eltern organisieren die Mitgliedschaft 
in einem Sportverein. Kind nimmt 
vorwiegend teil, gelegentlich schei-
tert Teilnahme, da elterliche Interes-
sen im Vordergrund stehen. 
 

Eltern organisieren die Mitgliedschaft 
in einem Sportverein und nehmen 
ggf. selbst mit teil. Kind wird regelmä-
ßig dorthin begleitet und ermutigt 
sich zu beteiligen.  
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Taschengeld 
 

 Kind erhält unangemessen (sehr häu-
fig oder sehr viel) Geld, häufig als Er-
satz für Zuwendung. 
Geld wird für Süßigkeiten /Fast Food/ 
süße Getränke ausgegeben. 
 

Kind erhält unregelmäßige und wech-
selnde Summen an Taschengeld. 
Eltern intervenieren nicht, wenn das 
Geld im Wesentlichen für Süßigkei-
ten/ Fast Food/ süße Getränke ver-
wendet wird. 
 

Kind erhält meist angemessenes und 
regelmäßiges Taschengeld. Eltern 
wirken darauf hin, dass das Geld 
nicht vorwiegend für Süßigkeiten/ 
Fast Food/ süße Getränke ausgege-
ben wird. 
 

Regelmäßiges, altersangemessenes 
Taschengeld, dessen Ausgabe bespro-
chen wird. Altersangemessenes Einü-
ben des Umgangs mit Geld. Eltern 
sorgen dafür, dass das Geld nur sel-
ten für Süßigkeiten/ Fast Food/ süße 
Getränke verwendet wird. 
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